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j 6er ©etradffer gteid)fam unter bie ©pieter oerfefft iff; bie ©pieter ffnb bauernb
gang nahe gerütft unb haben im ©ahmen beö ©tfbes monumentale Btrfung.

©ort toieber, in ©r. 3ot?annc0 ©uters Sirfusfifm „©er ©prung ine«
©eben" iff in ben 3ofaatetiers in ©ertin ein riefiger ©roffffabtzirfus erbaut

: toorben. ©Tan toünfdffe fid)" biefe fÇaffabe, biefe 3nnenrdume in ber Birb
i fid)feit, — aber im oerarmtcn ©eutfd)tanb fann ntd)f mef?r gebaut toerben,
i es; fei benn mit ©abifftoanben im Sitm. 3mmerbin f?at bie ardffteftonifcbe
i fd?opferifd)e pt?antafic tr>enigffenö bies ©etatigungsfefb unb fann fid? banf

ber ©etntoanb ungehemmt enftoicfetn. 21ud? hier f?anbeft es fid? um ©tib
bauten, toie mir fie in ber Birftidffeit teiber nod) nid)t zu feben befommen,
unb bie bod) ber Birftid)feit angeboren, ©er ©auffit ber beutfcffen Sufunff

i enftoicfett fid) im ^itmateticr. Unb oiefteid)t toirb er fid) burd) biefes ©entit,
I bas ber überfd)üfftgen Straff geffaftct, fid) auszutoben, abftaren, bis bie 3eit

gefommen if, aud) aufferbatb bes ©tashaufes toieber zu bauen: Bobnungen,
bie nid)t nur brooiforifd?e ©iebtungen finb, ©auten groffen ©tits, ©er*

ifammtungsbdufer

unb pataffe.

* *

©er Sitm im 3ttm.
©on Jriebrid) porges.

3ebe ©rfmbung bot ibre ©efd?id)te. ©on ben erffen taffenbcn ©erfucpen
bis zur ©ottenbung fübrt off ein tanger Beg, t>on ©rfenntniszufdtten oieb
leidff an bis zur prafftfd)en Umwertung einer 3bee oergeben 3abre, 3obr=
pnte ©ietfad? iff ber (frfabrungsfaff tdngff gefunben, ber ben Unterbau
iber ©rfinbung bebeutet. Stber es bebarf ber ausbauernben Strbeit nod) oieter
©ebirne, um bie Sbeorie in bie pragis umzufeffen. ©s iff im ©runbe

|id)toierig, basSttter einer ©rfïnbung zubeftimmen, toenn man nid?f oon jenem
,A.ag ober 3apr an rechnen roift, in bem bereits bie erfolgreiche (Erprobung

C'^n n ®efdjid)te ted)nijd?er ©rrungenftbaffen iff getoiffermaffen
©nttoidlungsge|d?id)te. Unb barum toare es unrichtig, nur ©aten bes (Sffefts
Zu geben, ot)ne bas Berben zu berücffidffigen.

u' Ä. fefri)icbte ber Kinematographie iff nod) ungefd?rieben. ©ie iff es
;Oietteid)f besbatb, toeit man attzufetjr an bie 3ugenb biefer Grrffnbung glaubt
unb men fefbff ©eute, bie fid) feit jeber für fte intereffierten, ipren Anbeginn
tTub_e|reris in bas teffte 3abrzent bes oorigen 3abrbunberis gefeiff benfen.
üiefe ©temung iff natürlich infofern rid)tig, als jene enbgütftge "Jortn bes
ffebenben ©noes'7, toie mir ff'e beute tn unferen Kinotbeatern feben, bereits
n fahren bes oorigen 3abrt)unberts, toenn aud) Photo*

itfPb'fd) prtmifio, auf ©ips* ober Xinnemocinben in 3abrmarffbuben, ja
Puch fd?on in «fernen „©iograpb77* Sbeatern gezeigt tourbe, ©iefes „fcbenbe
©üb aber toar bereits ber ©ffcft tbeoretifdier ©rfennfniffe unb praftifcper
©erfud?e, bie toeit über ein 3abrbunbert zurücfreid?en, ja, beren „Stbnung"
logar in ben Seiten bes ptotemaus fd)oti oorbanben toar. ©tan fonnte
jilfo ben Urfprung ber ©rfinbung ber Kinematographie eigentlich in bas
Ulfertum oertegen, toare nid)t nad? jener ptotemäifcben periobe, bie bas
Prinzip per ©ertebenbigung burd) ©ctoegung erfannte, eine jabrbunberte*
|ange 3eit eingetreten, in ber man an eine ©efobaffigung mit jener 3f?eorie
i|d)t im entfernteffen badffe. ©er penibfe ©cfd)jcpfsfd?reiber muff bort be*

Minnen, oon too aus eine fontinuiertidje geiffige ©erarbetfung ber einmat

j der Betrachter gleichsam unter die Spieler verseht ist) die Spieler sind dauernd
ganz nahe gerückt und haben im Rahmen des Bildes monumentale Wirkung.

Dort wieder, in Dr. Johannes Guters Zirkusfilm „Der Sprung ins
besten" ist in den Zofaateliers in Berlin ein riesiger Großstadtzirkus erbaut

l worden. Man wünschte sich diese Fassade, diese Znnenräume in der
Wirklichkeit, — aber im verarmten Deutschland kann nicht mehr gebaut werden,

> es sei denn mit Rabihwänden im Film. Immerhin hat die architektonische
î schöpferische Phantasie wenigstens dies Betätigungsfeld und kann sich dank

der Leinwand ungehemmt entwickeln. Auch hier handelt es sich um
Stilbauten, wie wir sie in der Wirklichkeit leider noch nicht zu sehen bekommen,
und die doch der Wirklichkeit angehören. Der Baustil der deutschen Zukunft

> entwickelt sich im Filmatelier. Und vielleicht wird er sich durch dieses Ventil,
> das der überschüssigen Kraft gestattet, sich auszutoben, abklären, bis die Zeit

gekommen ist, auch außerhalb des Glashauses wieder zu bauen: Wohnungen,
die nicht nur provisorische Siedlungen sind. Bauten großen Stils,
Versammlungshäuser und Paläste.

Der Film im Film.
Von Friedrich porges.

Jede Erfindung hat ihre Geschichte. Von den ersten tastenden Versuchen
MS zur Vollendung führt off ein langer Weg, von Erkenntniszufällen
vielleicht an bis zur praktischen Umwertung einer Idee vergehen Jahre, Zahr-à Vielfach ^ der Erfahrungssah längst gefunden, der den Unterbauàr Erfindung bedeutet. Aber es bedarf der ausdauernden Arbeit noch vieler
Gehirne, um die Theorie in die Praxis umzusehen. Es ist im Grunde

lichwierig, das Alter einer Erfindung zu bestimmen, wenn man nicht von jenem
Tag oder Jahr an rechnen will, in dem bereits die erfolgreiche Erprobung
^ î?at. Geschichte technijcher Errungenschaften ist gewissermaßen
Entwicklungsgejchichte. Und darum wäre es unrichtig, nur Daten des Effekts
zu geben, ohne das Werden zu berücksichtigen.

der Kinematographie ist noch ungeschrieben. Sie ist es
vielleîcht deshalb, weil man allzusehr an die Zugend dieser Erfindung glaubt
und wen selbst Teute, die sich seit jeher für sie interessierten, ihren Anbeginn
!N'?estens m das lehte Zahrzent des vorigen Jahrhunderts geseht denken.
Oiese Memung ist naturlich insofern richtig, als jene endgültige Form des
.lebenden Bildes", wie wir fie heute in unseren Kinotheatern sehen, bereits
" neunziger Jahren des vorigen Jahrhunderts, wenn auch photo-
zraphssch primitiv, auf Gips- oder Dnnenwänden in Zabrmarktbuden, ja
mch schon m kleinen „Biograph"-Theatern gezeigt wurde. Dieses „lebende
Bild aber war bereits der Effekt theoretischer Erkenntnisse und praktischer
Versuche, d>e weit über ein Jahrhundert zurückreichen, ja, deren „Ahnung"
sogar in den Zeiten des ptolemäus schon vorhanden war. Man könnte
.M den Ursprung der Erfindung der Kinematographie eigentlich in das
Plenum verlegen, wäre nicht nach jener ptolemäischen Periode, die das
sdrinzip der Verlebendigung durch Bewegung erkannte, eine jahrhundertelange

Zeit eingetreten, in der man an eine Beschäftigung mit jener Theorie
licht im entferntesten dachte. Der penible Geschichtsschreiber muß dort be-
unnen, von wo aus eine kontinuierliche geistige Verarbeitung der einmal



gegebenen 3bcc nerfotgf tnerben fann. ©iefer 3eitpunff liegt im erften Viertel t

beb neunsehnten 3abrt?unbertö.
(Sollte id? mid? einmal entfd?lie^en, bie ©efd?id?te ber Kinematographie ;

SU fd?reiben, fo merbe id? fie freitid? in srnei 31bfd?nitte teilen mûjfen: in
eine ©efd?id?te ber ted?nifd?en Entmidlung ber Kinematographie unb in 1

einen üeberblid über bie fünftlerifd?e Entmidlung beb „gilmb". (©Me über« i1

f?aupt „Kinematographie'' al«f ber ted?nifd?e begriff unb „Pm" - eine ;

Stoar fdlfd?lid?e ©eseid?nung, toeil blob bab Rohmaterial fo heibt — aies

ber fünjflerifdje begriff empfunben toirb.) Sie ted?nifd?e Entmidlung —
'

Stoeifellob bie äuferlid? fd?mieriger - hat oiele 3af?rsehnte lang gebauert.
©ie tünfflerifd?e Entmidlung hat weit eiligere prtfd?ritfc gemacht. ©en»

nod? mare aud? über ben fursen 3eitabfd?nitt beb inhaltlichen ©3erbenb
beb Pmb, über bie Entmidlung ber Kunft im Pm, über bie ©erooll»
tommnung ber Kunft bees pmbarftellerb ünb bergleid?en oieleb, baoon

tnand?eb Eüunblegenbe an ber Entmidlung gemejfen, su fagen.

©ab ted?nifd?e prinsip ber Kinematographie iff bie „optifd?e 3äufd?ung".
©ab menfd?lid?e Sluge behalt jeben £id?teinbrud eine 21d?telfelunbe lang
in fid?, ©über, bie bem 21uge bemeglid? erfepeinen, beftehen in ©Mrflid?feit
aub einer (Serie oerfd?iebener bemegungblofer ©über. 3n rafd?er Slufeinanber»
folge gefehen, mirfen bie pf?afen ber ©emegung alb einzige ©emegung.
©efannt — unb ein allererster ©erfud? in biefer Richtung iff bab Experiment
b'Slrcib, ber ein (Stüd glühenber Kohle, an einem ©inbfaben befeftigt, rotieren
lief, ©ab menfd?lid?e Sluge fleht in biefem pile einen ununterbrod?enen
glühenben Kreib, med eb eben bie £id?tembrüde langer behalt, alb bie Kohle
in einer ©emegungbphafe oerharrt.

3m 3af?re 1025 hat ber englifd?e Slitronom 3ohn £>erfd?el eine 3m

fällige Entbcdung gemad?t, bie seitlich ben Sfubgangbpunft ernfferer ©er»

fud?e barifeilt. Er hat — ein oon Kinbern gerne geübteb (Spiet — ein

Eelbftüd, inbem er eb mit ben Ringern 3urn Rotieren brachte, auf bem

2tfd? „tan3en// laffen. ünb babei bemerff, baf bem Sluge beibe (Seiten beb

©elbftüdeb gleid?3eitig fid?tbar finb. ©iefe fpielerifd?e Entbedung gab einem

peunb £>erfd?eib ©eranlaffung, bab fogenannte ©3unberblatt, ein Kinber»

fpiel3eug, 3U fepaffen, bab einmal fehr oerbreitet mar: ein runber Karton,
auf beffen ©orberfeite ein ©ogel unb auf beffen Rüdfeite ein ©ogelbauer
ge3eid?net ijt. 21n elaffifd?en (Schnüren su rafd?er ümbret?ung gebracht,

3eigt bab ©öunberblatt ben ©ogel im Käfig fitjen.
Slub bem Epielseug follte fid? nad? unb nad? ber finematograpbifd?e

Slpparat entmideln. 3m 3al?re 1032 fd?ufen bereitb ber ©Mener ©eleprte
(Stampfer unb ber ©enfer plateau gleichseitig Apparate unb mit rotieren»

ben ©itberfd?eiben, bie „Xebenbräber". 3n ben barauffolgenben smei 3abr»

sehnten entftanben bie oerfd?tebenen „©Sunberfrommcln'' unb bab „©3unber»

buch", jene ätufeinanberfolge oon Einselbilbern, bie, rafd? geblättert, ©eme»

gungen oortäufd?ten. ©ie Erfinbung ©aguerreb (1042) oerbrängte bab

geseid?nete ©IIb. ©er photographifd?e Slpparat mürbe aud? in ben ©ienff
ber prfdjungen geffellt, bie sur ©ollenbung ber Kinematographie führen
follte. üd?atiub, ©tupbribge, 31nfd?üh, ©tares?, Xumiere ijf nur eine 21ub»

mahl oon Ramen ©eleprter, bie fid? oon ba ab eifrigff mit ber tbeoretifd?en
ober prattifchen Slubmirtung ber bibherigen Erfahrungen befd?äffigten. ©tan
tonffruierte Aufnahme» unb ©Biebergabeapparate, man fchuf iid?tempfinblid?e

platten unb papierfilmbä'nber. ünb. man gelangte (Ebifon unb ©tefter)

8

gegebenen Idee verfolgt werden kann. Dieser Zeitpunkt liegt im ersten Viertel
des neunzehnten Jahrhunderts.

Sollte ich mich einmal entschließen, die Geschichte der Kinematographie ^

zu schreiben, so werde ich sie freilich in zwei Abschnitte teilen müssen: in
eine Geschichte der technischen Entwicklung der Kinematographie und in ^

einen Aeberblick über die künstlerische Entwicklung des „Films". (Wie über- l

Haupt „Kinematographie" als der technische Segriff und „Film" - eine ^

zwar falschliche Gezeichnung, weil bloß das Rohmaterial so heißt — als
der künstlerische Gegriss empfunden wird.) Die technische Entwicklung —

zweifellos die äußerlich schwieriger - hat viele Jahrzehnte lang gedauert.
Die künstlerische Entwicklung hat weit eiligere Fortschritte gemacht. Dennoch

ware auch über den kurzen Zeitabschnitt des inhaltlichen Werdens
des Films, über die Entwicklung der Kunst im Film, über die

Vervollkommnung der Kunst des Filmdarstellers ünd dergleichen vieles, davon
manches Grundlegende an der Entwicklung gemessen, zu sagen.

Das technische Prinzip der Kinematographie ist die „optische Täuschung".
Das menschliche Auge behält jeden Tichteindruck eine Achtelsekunde lang
in sich. Äilder, die dem Auge beweglich erscheinen, bestehen in Wirklichkeit
aus einer Serie verschiedener bewegungsloser Äilder. In rascher Aufeinanderfolge

gesehen, wirken die Phasen der Bewegung als einzige Gewegung.
Gekannt — und ein allererster Versuch in dieser Richtung ist das Experiment
d'Arcis, der ein Stück glühender Kohle, an einem Gindfaden befestigt, rotieren
ließ. Das menschliche Auge sieht in diesem Falle einen ununterbrochenen
glühenden Kreis, weil es eben die Dchteindrücke länger behält, als die Kohle
in einer Gewegungsphase verharrt.

Im Zahre 482S hat der englische Astronom Zohn Herschel eine

zufällige Entdeckung gemacht, die zeitlich den Ausgangspunkt ernsterer
Versuche darstellt. Er hat — ein von Kindern gerne geübtes Spiel — ein

Geldstück, indem er es mit den Fingern zum Rotieren brachte, auf dem

Tisch „tanzen" lassen. And dabei bemerkt, daß dem Auge beide Seiten des

Geldstückes gleichzeitig sichtbar sind. Diese spielerische Entdeckung gab einem

Freund Herschels Veranlassung, das sogenannte Wunderblatt, ein
Kinderspielzeug, zu schaffen, das einmal sehr verbreitet war: ein runder Karton,
auf dessen Vorderseite ein Vogel und auf dessen Rückseite ein Vogelbauer
gezeichnet ist. An elastischen Schnüren zu rascher Umdrehung gebracht,

zeigt das Wunderblatt den Vogel im Käfig fihen.

Aus dem Spielzeug sollte sich nach und nach der kinematographische

Apparat entwickeln. Im Zahre 4832 schufen bereits der Wiener Gelehrte
Stampfer und der Genfer Plateau gleichzeitig Apparate und mit rotierenden

Gilderscheiben, die „Tebensräder". Zn den darauffolgenden zwei
Jahrzehnten entstanden die verschiedenen „Wundertrommeln" und das „Wunderbuch",

jene Aufeinanderfolge von Einzelbildern, die, rasch geblättert, Äewe-

gungen vortäuschten. Die Erfindung Daguerres (4842) verdrängte das

gezeichnete Äild. Der photographische Apparat wurde auch in den Dienst
der Forschungen gestellt, die zur Vollendung der Kinematographie führen
sollte. Achatius, Muhbridge, Anschüh, Marey, Tumiere ist nur eine

Auswahl von Ramen Gelehrter, die sich von da ab eifrigst mit der theoretischen

oder praktischen Auswirkung der bisherigen Erfahrungen beschäftigten. Man
konstruierte Aufnahme- und Wiedergabeapparate, man schuf lichtempfindliche

Platten und Papierfilmbänder. And. man gelangte (Edison und Meßter)

8



tsu oerootttommneten Sfufnahme* unb projeftionPmafd)inen, bei benen man
ifdjon bap 3ettutoibbanb oermenbete.

(Sin interejfantep experiment, bap sur genauen p^otograpf?ifd?en ©ar>
rffettung ber Semegungpphafcn tebenber EXBefen füprfe, baf unter anberen
i ähnlichen Verfud)en ber Stmerifaner Vîupbribge im 3af)re 1820 gemacht.
;àr tieb 24 photograpf)ifd)e Apparate nebeneinanber aufbetten, non beren
IStueiöfem aup gäben nad) einer gegenübertiegenben V3anb geführt maren.
!3tn ben Apparaten oorbei beb Vîupbrtbge nun ein pferb galoppieren, bap,
ünbem eP bie gäben berührte, besiehungpmeife gerrib/ bie Stpparate in Stub

mabmefunttion brachte, Satfäd)tid) maren auf biefe V3eife atte ©attopp»
Epbafen im 33itbe febgehatten, ein Vefultat, bap auch bie überrafebenbe
:àrtenntniP seitigte, bab ein pferb mährenb bep ©atoppp in einem,,bebimmten
iStugenblid mit atten nier Seinen über bem ©rbboben fcbmebt.

Sie ©efd)id)te ber Kinematographie habe ich twtäuftg nicf?t gefd?rieben,
mber id) habe fie — oerfïtmt. Vadjbem ich fd?on oor smei 3at)ren (id? hiett
ibamate einen Vortrag „StuP ber S3ertftatt beP gitmp" in ber „itrania")
> bie Vorbereitungen getroffen unb bie Vorarbeiten begonnen hatte, ooftenbete

iid? in ben jüngjten Vtonaten in Serlin ein 6 teitigep gitmmerf „©er gitm
l im gitm", inbem id) ber fsenifd)en nnb bemonftratioen ©arftettung ber

E®efd)id)te ber Kinematographie einen groben Vaum mibmete. ©ap ©eutfehe
EIRufeum in VtünCfen, bap eine Kopie biefeP gitmp feinen ©ammtungen
eeinoerteibt hat, ftcltte mir atte hibonfefen Stpparate sur Verfügung. 3n
f feinen übrigen Seiten iff „©er gitm im gitm", ben man bemnäd)b aud)
i in V3ien fehen mirb, ber Strbeit am gitm gemibmet. ©r sciât, mie ein
' gitm entffeht. ©ie bebeutenbffen Vegiffeure unb gitmbarftetter finb bei

ihrer Strbeit im Sttetier unb im gveien für biefen gitm aufgenommen morben,
t ber in feinem ©d?tubatt — aup ber ©Chute geptaubert - aud) nod) bie

Strt, mie gitmtridP gemacht merben, oerrat.

VteineP VöiffenP gefd)ieht ep sum erftenmat, bab ber gitm fid) fetbff
i unb feine <3efd)id)te befd)reibt unb oietteid)t barf bap V3erf, bap id) eben

j fd)uf unb über bap id) mir (atp 3ournatiff) fetbff su berichten geftattet, ber«

einff atP „Duette'' bienen, toenn bie gorfd)ung fid) mit ber ©efd)id)te ber

Kinematographie befaffen roitt, bie smeifettop an 3ntereffantem eine Vîenge
l su bieten imffanbe iff.

* *

©ie Kunffftüde auf bem löotfenfrafcer.
2tngefid)tP ber betrad?ttid)en ©djmierigfeiten unb Koffen, bie mit bem

2tuPteud)ten grober ©pietftächen fomie mit ihrer Setebung bei Vtaffenfsenen
i oerbunben finb, geht man nunmehr in immer aupgebehnterem Vîabe basu

: über, an bie ©tette ber V3irttid)teit perfpeftioifd?e Säufd)ungen su fehen.

i : Sat)nbred)enb mirfte in biefer £>inf(d)t ber oor etmap mehr atP 3af?repfrib
in ber groben £uftfd)ifff?atte in ©taafen aufgenommene gitm „©er fatfd?e

: ©imitrp", mo eP bem Vtater Veimann getang, für ben Voten ptab in

f VtoPfau eine ©etoration aufsubauen, burd) bie bie V3irftid)teit in gtänsenber
' VBeife oorgetäufd)t mürbe. SefChauer tarn moht faum jematP auf ben ©e<

i banfen, bab bie ©senen nicht mirfiid) in Vtopfau, fonbern in einer gefd)toflfenen
i Statte aufgenommen maren. ©P gehörte atterbingp oiet Seredjnung unb

»zu vervollkommneten Aufnahme- und Projektionsmaschinen, bei denen man
»schon das Zelluloidband verwendete.

(à interessantes Experiment, das zur genauen photographischen
Darrstellung der Dewegungsphasen lebender Wesen führte, hat unter anderen

rähnlichen Versuchen der Amerikaner Muybridge im Zahre 4870 gemacht.
»Er ließ 24 photographische Apparate nebeneinander ausstellen, von deren

'Auslösern aus Fäden nach einer gegenüberliegenden Wand geführt waren.
!An den Apparaten vorbei ließ Muybridge nun ein Pferd galoppieren, das,
lindem es die Fäden berührte, beziehungsweise zerriß, die Apparate in Auf-
inahmefunktion brachte. Tatsächlich waren auf diese Weise alle Gallopp-
l Phasen im Bilde festgehalten, ein Resultat, das auch die überraschende
Erkenntnis zeitigte, daß ein Pferd während des Galopps in einemchestimmten

îAugenblick mit allen vier Deinen über dem Erdboden schwebt.

Die Geschichte der Kinematographie habe ich vorläufig nicht geschrieben,
»aber ich habe sie ^ verfilmt. Nachdem ich schon vor zwei Fahren sich hielt
»damals einen Vortrag „Aus der Werkstatt des Films" in der „Urania")
»die Vorbereitungen getroffen und die Vorarbeiten begonnen hatte, vollendete
ich in den jüngsten Monaten in Berlin ein 6 teiliges Filmwerk „Der Film
im Film", indem ich der szenischen nnd demonstrativen Darstellung der

^Geschichte der Kinematographie einen großen Raum widmete. Das Deutsche
^Museum in München, das eine Kopie dieses Films seinen Sammlungen
e einverleibt hat, stellte mir alle historischen Apparate zur Verfügung. Zn
s seinen übrigen Teilen ist „Der Film im Film", den man demnächst auch
» in Wien sehen wird, der Arbeit am Film gewidmet. Er zeigt, wie ein
5 Film entsteht. Die bedeutendsten Regisseure und Filmdarsteller sind bei
» ihrer Arbeit im Atelier und im Freien für diesen Film aufgenommen worden,
i der in seinem Schlußakt — aus der Schule geplaudert - auch noch die
5 Art, wie Filmtricks gemacht werden, verrät.

Meines Wissens geschieht es zum erstenmal, daß der Film sich selbst

l und seine Geschichte beschreibt und vielleicht darf das Werk, das ich eben
s schuf und über das ich mir (als Zournalist) selbst zu berichten gestattet, der-
< einst als „Quelle" dienen, wenn die Forschung sich mit der Geschichte der

Kinematographie befassen will, die zweifellos an Interessantem eine Menge
z zu bieten imstande ist.

»4- 5

Die Kunststücke auf dem Wolkenkratzer.
Angesichts der beträchtlichen Schwierigkeiten und Kosten, die mit dem

Ausleuchten großer Spielstächen sowie mit ihrer Belebung bei Massenszenen

verbunden sind, geht man nunmehr in immer ausgedehnterem Maße dazu
»

» über, an die Stelle der Wirklichkeit perspektivische Täuschungen zu sehen.

- ^ Bahnbrechend wirkte in dieser Hinsicht der vor etwas mehr als Zahresfrist
in der großen Tuftschiffhalle in Staaten aufgenommene Film „Der falsche

Dimitry", wo es dem Maler Reimann gelang, für den Roten plah in
l Moskau eine Dekoration aufzubauen, durch die die Wirklichkeit in glänzender
»! Weise vorgetäuscht wurde. Beschauer kam wohl kaum jemals auf den Ge-
j» danken, daß die Szenen nicht wirklich in Moskau, sondern in einer geschlossenen

l Halle aufgenommen waren. Es gehörte allerdings viel Berechnung und
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